
D
as Leben von Schüler Yannik (Yoran 
Leicher) ändert sich von einer Se-
kunde auf die andere. Eben spielt er 
noch Handball im Sportunterricht, 
im nächsten Moment liegt er auf 

dem Hallenboden und kann nichts mehr 
sehen. Im Krankenhaus erhält der Teen-
ager die schlimme Diagnose: ein Gehirn-
tumor. Höchstwahrscheinlich wird er sein 
Augenlicht für immer verlieren. Was Yan-
nik da noch nicht weiß: Er wird vier Men-
schen im Krankenhaus begegnen, die ihn 
durch die schwerste Zeit seines Lebens 
begleiten. Sie tun sich zusammen als der 
„Club der roten Bänder“. 

 Der Sender Vox 
schickt eine neue Generation der Erfolgs-
serie von 2015 ins Rennen. Das Original 
brach alle Rekorde. Millionen Zuschauer 
schalteten ein, es regnete Auszeichnungen 
wie den Deutschen Fernsehpreis und den 
Grimme-Preis, und Darsteller wie Damian 
Hardung („Maxton Hall“) wurden über 
Nacht zu Stars. Es folgten drei Staffeln, ein 
Kinofilm und das Spin-off „Tonis Welt“. 
„Die Geschichte hat so eine Kraft und einen 
Lebensmut, dem man sonst im Fernsehen 
– und auch überhaupt auf der Welt – nicht 
so häufig begegnet“, erinnert sich Regis-
seur Felix Binder. „Und dann hatten wir 
ein richtig gutes Händchen – und vielleicht 
auch etwas Glück – mit unseren Schauspie-

lern. Mit ihnen hat der 
Zuschauer mitgefiebert, 

sie haben den Club zum Leben erweckt.“ 
Denn trotz der ernsten Themen wie Krank-
heit und Tod verlor die Serie nie ihren Hu-
mor und ihre Lebensfreude.

WAS KANN DER NEUE CLUB?
Die Grundidee des Reboots bleibt gleich: 
Fünf schwer kranke Teenager lernen sich 
im Krankenhaus kennen und gründen ih-
ren eigenen Club. Als Symbol ihrer Freund-
schaft trägt jeder ein rotes OP-Band. An-
sonsten hebt sich die neue Version bewusst 
von ihrem Vorgänger ab. „Es sind mehr als 
zehn Jahre vergangen seit der ersten Staf-
fel der ‚alten‘ Serie. In mancherlei Hinsicht 
leben wir in einer ganz anderen Welt als 
damals“, erzählt Binder, der wieder an Bord 

ist. „Dem wollten wir auch mit unseren 
Figuren und Geschichten gerecht werden.“ 

Gemeinsam mit seiner Regiepartnerin 
Aki Wegner („Tonis Welt“) inszenierte 
er den Stoff moderner und näher 
an der Lebenswelt heutiger 
Jugendlicher. „In ‚Die neue 
Generation‘ geht es zum 
Beispiel verstärkt um 
psychische Erkrankun-
gen.“ Gleich zwei Haupt-
figuren werden in der 
Jugendpsychiatrie be-
handelt: Charlie (Greta 
Krämer) lebt mit einer bi-
polaren Störung, während 
Philipp (Jona Levin Nicolai) mit 
Panikattacken zu kämpfen hat. Nora 
(Mariama Jobe) hat Leukämie, und Elias 
(Voicu Dumitras) leidet an einer Nieren-

insuffizienz – sein transplantiertes Organ 
wird von seinem Körper abgestoßen. Die 
fünf schweben immer wieder zwischen Le-
ben und Tod. Noras Chemotherapie schlägt 
nicht an, Elias will die Dialyse abbrechen, 
und Charlies manische Phasen bringen die 
ganze Gruppe in Gefahr. Außerdem wer-
den gesellschaftlich relevante Themen wie 
Homosexualität und Mobbing aufgegrif-
fen. Mit Philipp stößt ein Mitschüler von 
Yannik, der ihn früher schikaniert hat, zur 
Krankenhausgruppe dazu. Zwischen Arzt-
terminen, OPs und Therapien bleibt etwas 
Platz für das, was das Leben trotz allem 
lebenswert macht: Freundschaft, Liebe, 
Partys und Teenie-Dummheiten. Die Ma-
cher vertrauten auf eine junge Besetzung 
mit frischen Talenten. Yoran Leicher war 
beispielsweise zuvor im international er-
folgreichen Antikriegsfilm „Der Tiger“ von 
Dennis Gansel zu sehen.

DIE FALLHÖHE IST ENORM
Die Erwartungen an die neue Generation 
sind dementsprechend groß. „Der ‚Club 
der roten Bänder‘ war 
für mich und für viele 
Fans etwas ganz Be-
sonderes. Damit geht eine große Verant-
wortung einher“, sagt Binder. Bei einem so 
gut umgesetzten Original stellt sich natür-
lich die Frage: Braucht es überhaupt einen 
Nachfolger? Selbst der Regisseur war skep-
tisch. „Ganz ehrlich: Ich war nicht sicher, 
ob und wie das funktionieren kann. Mir 
war klar, dass wir die erste Serie nicht ein-
fach kopieren konnten.“ Doch dann las er 
das Drehbuch zur ersten Folge – und war 

sofort überzeugt. Denn eines sollte auch 
in der neuen Generation unbedingt 
erhalten bleiben: die großen Gefühle, 

ohne dabei zu kitschig zu sein. „Die große 
Emotionalität ist eine Stärke von ‚Club der 
roten Bänder – Die neue Generation‘. Ich 
finde es toll, dass wir uns das wieder ge-
traut haben“, erzählt Binder. Die Patienten 
stehen im Mittelpunkt und nicht die Ärzte. 

So unterscheidet sich „Club der roten 
Bänder“ bewusst von Soap-arti-

gen Krankenhausserien wie 
„Grey’s Anatomy“ und 

„Emergency Room“. „Kit-
schig wird es dann, wenn 
die Emotionen nicht 
wahrhaftig sind. Das ist 
das ganze Geheimnis.“ 
Denn die Story, auf der 

das „Rote Bänder“-Uni-
versum beruht, ist wahr. 

Die spanisch-katalanische 
Ursprungsserie „Polseres ver-

melles“ basiert auf den Erfahrungen 
des Autors Albert Espinosa. Im Alter von 
14 Jahren erkrankte er an Knochenkrebs, 

musste zehn Jahre lang immer wieder ins 
Krankenhaus und verlor ein Bein, einen 
Lungenflügel sowie einen Teil seiner Leber. 
Das rote Band von seiner ersten OP hat er 
bis heute behalten. Hollywood-Legende 
Steven Spielberg, der die Serie unter dem 
Namen „Red Band Society“ in den USA ad-
aptierte, wollte es ihm sogar für 100 000 US-
Dollar abkaufen. Doch Espinosa lehnte ab. 
„Es symbolisiert, was ich alles erlebt habe“, 
sagt der heute 52-Jährige. Er blickt erstaun-
lich positiv auf seine Vergangenheit zurück: 
„Ich war glücklich mit dem Krebs. Diese 
Zeit gehört zu den schönsten meines Le-
bens. Ich habe das Gefühl, dass Verluste 
immer Gewinn sind: Als ich mein Bein ver-
loren habe, habe ich einen Stumpf dazu-
gewonnen. Ich habe eine Lunge verloren 
und ich habe gelernt, dass man mit einer 
Hälfte trotzdem weiterleben kann.“ Felix 
Binder möchte mit der neuen Genera
tion vor allem zwei Botschaften an die Zu-
schauer weitergeben: „Dass wir einander 
brauchen. Und dass aus Feinden Freunde 
werden können.“� Nina Lütjens

des
Gemeinsam sind sie stark: „Club der roten Bänder“ kehrt  

mit einer neuen Generation und aktuellen Themen zurück 
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Die fünf Freunde 
sind in guten und 
schlechten Zeiten
füreinander da

Yannik (Yoran Leicher) 
erblindet durch einen 
Tumor und muss sich  

neu zurechtfinden

Markus (Serkan Kaya) 
trägt seinen Sohn Elias 
(Voicu Dumitras) in die 

Notaufnahme

Schlechte Nach-
richten für Nora 
(Mariama Jobe): 

Sie leidet an 
Leukämie

Wie alles begann

TV-Sensation
Die spanische Serie „Polseres vermelles“ 
nach den Erlebnissen von Autor Albert 
Espinosa (M.) wurde in 13 Ländern adap­
tiert. In der deutschen Version bricht  
für Jonas (Damian Hardung, r.) eine Welt 
zusammen: Sein Bein soll wegen einer 
Krebserkrankung amputiert werden. Das 
Schicksal teilt er mit Zimmernachbar 
Leo (Tim Oliver Schultz, vorn r.). Mit der 
magersüchtigen Emma (Luise Befort),  
dem herzkranken Alex (Timur Bartels, 
2. v. r.) und dem autistischen Toni (Ivo 
Kortlang, l.) gründen sie einen Club. 
Hugo (Nick Julius Schuck, vorn l.), der  
im Koma liegt, ist der Erzähler. 

Das Original
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Club der roten Bänder –  
Die neue Generation
DI 8.9. Vox 20.15 Uhr (6 Folgen, je 2 wöchentlich)

 RTL+ & Wow ab sofort (dienstags jeweils 2 neue Folgen)
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„Ganz ehrlich: Ich 
war nicht sicher,  
ob und wie das 

funktionieren kann“ 
FELIX BINDER

Regisseur


